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£aupifitaße auf Stntrag ber Saulommiffion con ber
früher üblichen Schablone unb ben fcfjnurgeraben Sinlen
abgcwidgen: Sliehrere fiber bie „©erabe" oorfiehenbe
bauten foßen gefront, immerhin btsrdj ©rbgefcljoßlauben
gärige ber fyußgängeroerfebr nom ^ahrbaipoetteht ge
trennt werben ; uro fdjöne Käufer fc^ief pt geraben Sau
Unie fielen, werben fie belaffen; wo feitliçhe ^laherroei
terungen üorhanben finb, möffen biefe bleiben, tüian
wiß alfo bie abwechslungsreichen Saujluchten an ber
|jauplftraße mögliche beibehalten. Ser ©roße @eweinbe
rat bat biefen Anträgen einflitnmig beigepflichtet unb
bamit befunbet, baß er bie buret) bie neue Sauorb*
nuttg gefcijaffenen SOtögüchfeiten benütjen, bie bort nieber-
gelegten ©runbfähe euch bur^fu^ren wiß. In ben be=

teiligten Inftößern liegt e§ jetjt, bie Selprbe in biefen
Seftrebungen p unterftü^en.

2Hafd?tncnbcfcfttaiitrtd ofync
Schrauben unè Holsen

fye größer bie fÇortfdSjritte auf bem ©«biete ber gabrit
ard)iteftur im iôinblicî auf ©ebäube unb ipiajierung oon
SWafdEjltten finb, umfomehr fpringt bie abfolute Unooß*
fomnten^eit ber Serbinbttng biefer beiben SebenSelemente
ber ffaörit in bie Singen. Sie SRafdjinen werben mit
bem ©ebäube burd) îofifpielige Selonfodel ober in bie
Seelen etegreifenbe Schrauben unb Soljen oerbunben,
bie bie .fîonfiruttion fchwadjen, ftcg mit ber Seil loclern
unb teures Setfehen ber wadelnben tTRafc^inen ^erbei-
führen. Sem ©ifenbeton wirb burd) bie Soljen» unb
SchraubcnlöcSer Iroh ölbidEßen Selägen wie ©uböolftl),
ba« oon ben SJÎGfdjbten abtropfenbe Schmieröl jugefüht't,
woburd) bic Sragfä^igfeit befonber« bei weiten Span»
nungen in 2—3 Starren jerftört wirb. ®a§ burdfj bie

Sitte SBefeftigutig.
E Jpfiboben
B SSetonbecîe

Seelen abrlnnenbe öl befdjabigt îrot) Slecf)lannen bie

ffabrifate ber untern ©tedwerfe. Sie Strauben unb

Soljen oetbinben bie Sftafdjinen Bart unb unelaftifch mit
bem ©ebäube, ba§ gewiffermeßen jum IMonanjboben
für Schaß nn'D Sibration wirb. Sajwifdjen geflohene
gewöhnliche gilj» ober ©ummiplatten quellen feil lieh balb
ßeroor, inbem bie Schrauben unb Soljen immer wieber
feft angezogen werben mfiffen.

2Bof)l h«i laa^' um biefen Übelftänben abpfeifen,
Iofifpielige, in ben Selon oerfenffe ober aufgefegte, gegen
©loßübertragung fichetnbe Sßatrohen herpftefien oerfucht,
aüeirt biefelben bieten weber bie gewünfdste geftigfeit
nodh ©laftijität. SJiehr ©tfolge würben mit ber Ser»
binbung imreh ©ummiringe nach bent Safuumfpftem er»

reicht, aßetn jeber ©nmmi wirb befannltidjj jiemlid) rafcf)
trotten, fpröbe, unbicht, brödelt ab, reißt, oerträgt ba§
Dl nid)t unb wirb gerabe gegenwärtig ftet« teurer unb
teurer. Sap ^ält biefe Sefefitgung ftärteren Stößen

überhaupt nicht ftanb unb fann nur bei wenigen SJÎa»

feinen oerwenbet werben.
tftach jahrelangen Setfucljen ift e« un§ gelungen, eine

5Hrt ber SUlafchinenoerbtnbung p ftnben, wop nicht nur
leine Schrauben unb Soljen, bie Uifadfjen aller erwähn*
ten ©runbfibel, oerwenbet werben, fonbern welche auch
bie bei 9Jlatrat)en» unb SafuumSfqftemen nod) oorhan»
benen SJlängel aufhebt, gmifcljen Unterlage (Selon, £>olj,
Stelnholj, fpejtell ©uböollth rc.) unb SJlafchtnenfnß wirb
eine befonber« präparierte, abfolut ölficfjere, brudfefie,
je nach ber ^onftrultion ber SJtafdjine, ®eroi<ht unb
Sîiemenjug, bünnere ober bidere elaftif^e giljplatte ge*
legt, welche beibfetlig mit einer wie fte felbfi luft* unb
feuchtigleitSbeftänbigen, au§ fremblänbtfehen ißflanjen'
Stoffen ^ergefteüten, erwähnten SJÎaffe beflrid^en wirb.
Seim ©italien ber SJlaffe entfielt einerfeitS jwifchen
Sftafchinenfuß unb bem Soben eine ftarle Slbhäfion,
anbererfeit§ bewirft bie groifchenlage, bie Schall unb
Sibration aufnimmt, eine grönbliche ^folation. Ser
gußboben wirb burch feine Schrauben ober Soljen
buxchbrochen. Sie ©rfdhütterung wirb bem ©ebäube
nicht mitgeteilt. Sie 9Jlafd)ine hat einen ruhigen ©ang.
Suidj bie imprägnierten giljplatten federt 'fein Dl in
ben ©ifenbeton. Slrbeiter, Sliafchtnen nnb ©ebäube finb
in gleicher SBeife gefront.

So einfach ">te ba§ SluffteHen ift auch baS bnreh
einen einfachen Schnitt burd) bie giljplalte bewirfte
SBegnehmen ber ajlafchine. 3®et SJiafchtnenfdjloffer haben
bi§ ju 50 Stafchinen pro Sag befeftigt. SHit biefer ©in*
fachheit tonturriert nur bie Sißigteit biefe« Serfahrenä
felbft.

3u aßebem wirb bie fo oerbunbene SJlaf^ine nic^i
mehr als -Bu&ehörbe beS ©ebäube«, fonbern al« SRobilie
betrachtet unb ift bementfpre^enb, ganj abgefeher. oon
allen anbem öaburcq begrßnbeten juriftifdgen unb oolf«»

fleue SBefeftigung
Z 8roi[d)entage
E gu^boben
B SBeionbecte

wirtfchaftlidhen Sorteilen (SJiöglidhtett bei @igentum--Sor
behalte« an folcher Sttafchtne ec oon ber 'teuren uni
obligatorifchen ftaatli^cn Serftcherung ausgenommen.
Sie SJlafdjine fann fo bei jeber ^rioat=®efeflfchaft jiberen ooßen SBert unb nicht nur ju Sieunjehntel wie
beim Staate oerftdjert werben. Sefanntlidj foftet bie
Mobiliar Serftcherung weniger al« bte 3mmobiliar=Ser=
fidjerung, wa§ bei einem größeren Sllafchinenwett jähc=
tidh eine wefeniltche ©rfparni« bebeutet.

Sa« Siloloflan ift in aßen bebeutenben ßanbel«-
unb ^nbuftrteftaaten patentiert, bejw. jum Schuhe an=
gemelbet. Siefe Sefefiigung«art ftnbet in enormem Um-
fange in ben oetfdjlebenen ^nbufirien Serwenbung bie
9Jlelhobe tft oon amltichen Serfudh«anftalten geprüft unb
al« jwedmäßig unb heroorragenb anempfohlen worben
Jlofienooranfchläge nach ©nfenbung ausführlicher Setailé
(genaue« Stlb, Querfchnitt, Sefd^retbung be§ SJlafchinen»
fuße« unb ©ewicht ber 9Jtafcï)tne), fowte aße übrigen
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Hauptstraße auf Antrag der Baukommiffion von der
früher üblichen Schablone und den schnurgeraden Linien
abgewichen: Mehrere über die „Gerade" vorstehende
Bauten sollen geschont, immerhin durch Erdgeschoßlauben
gärige der Fußgängerverkehr vom Fahrbahnverkehr ge
trennt werden; wo schöne Häuser schief zur geraden Bau
linie stehen, werden sie belassen; wo seitliche Platzerwei
terungen vorhanden sind, müssen diese bleiben. Man
will also die abwechslungsreichen Baufluchten an der
Hauptstraße möglichst beibehalten. Der Große Gemeinde-
rat hat diesen Anträgen einstimmig beigepflichtet und
damit bekundet, daß er die durch die neue Bauord-
nung geschaffenen Möglichkeiten benutzen, die dort nieder-
gelegten Grundsätze auch durchführen will. An den be-

teiligten Anstößern liegt es jetzt, die Behörde in diesen
Bestrebungen zu unterstützen.

Alaschmenbefestigung shne
Schräben zind holzen

Je größer die Fortschritte auf dem Gebiete der Fabrik,
architektur im Hinblick auf Gebäude und Plazierung von
Maschinen sind, umsomehr springt die absolute Unvoll-
kommenheit der Verbindung dieser beiden Lebenselemente
der Fabrik in die Augen. Die Maschinen werden mit
dem Gebäude durch kostspielige Betonsockel oder in die
Decken eingreifende Schrauben und Bolzen verbunden,
die die Konstruktion schwächen, sich mit der Zeit lockern
und teures Versetzen der wackelnden Maschinen herbei-
führen. Dem Eisenbeton wird durch die Bolzen- und
Schraubenlöcher trotz öldichten Belägen wie Euböolith,
das von den Maschinen abtropfende Schmieröl zugeführt,
wodurch die Tragfähigkeit besonders bei weiten Span-
nungen in 2—3 Jahren zerstört wird. Das durch die

Alte Befestigung.
kZ ---- Fußboden
13 ---- Belondecke

Decken abrinnende Ol beschädigt trotz Blechkannen die

Fabrikate der untern Stockwerke. Die Schrauben und
Bolzen verbinden die Maschinen hart und unelastisch mit
dem Gebäude, das gswiffsrmoßen zum Resonanzboden
für Schall und Vibration wird. Dazwischen geschobene
gewöhnliche Fitz- oder Gummiplatten quellen seitlich bald
hervor, indem die Schrauben und Bolzen immer wieder
fest angezogen werden müssen.

Wohl hat man, um diesen llbelständen abzuhelfen,
kostspielige, in den Beton versenkte oder aufgefetzte, gegen
Stoßübertragung sichernde Matratzen herzustellen versucht,
allein dieselben bieten weder die gewünschte Festigkeit
noch Elastizität. Mehr Erfolge wurden nut der Ver-
bindung durch Gummiringe nach dem Vakuumsystem er-
reicht, allein jeder Gummi wird bekanntlich ziemlich rasch
trocken, spröde, undicht, bröckelt ab, reißt, verträgt das
Ol nicht und wird gerade gegenwärtig stets teurer und
teurer. Dazu hält diese Befestigung stärkeren Stößen

überhaupt nicht stand und kann nur bei wenigen Ma-
schinen verwendet werden.

Nach jahrelangen Versuchen ist es uns gelungen, eine
Art der Maschinenverhtndung zu finden, wozu nicht nur
keine Schrauben und Bolzen, die Ursachen aller erwähn-
ten Grundübel, verwendet werden, sondern welche auch
die bei Matratzen- und Vakuumssystemen noch vorhan-
denen Mängel aufhebt. Zwischen Unterlage (Beton, Holz.
Steinholz, speziell Euböolith ec.) und Maschinenfuß wird
eine besonders präpariert«, absolut ölsichere, druckfeste,
je nach der Konstruktion der Maschine, Gewicht und
Riemenzug, dünnere oder dickere elastische Filzplatte ge-
legt, welche beidsettig mit einer wie sie selbst luft- und
feuchtigkeitsbeständigen, aus fremdländischen Pflanzen-
Stoffen hergestellten, erwähnten Masse bestrichen wird.
Beim Erkalten der Masse entsteht einerseits zwischen
Maschinenfuß und dem Boden eine starke Adhäsion,
andererseits bewirkt die Zwischenlage, die Schall und
Vibration aufnimmt, eine gründliche Isolation. Der
Fußboden wird durch keine Schrauben oder Bolzen
durchbrochen. Die Erschütterung wird dem Gebäude
nicht mitgeteilt. Die Maschine hat einen ruhigen Gang.
Durch die imprägnierten Filzplatten sickert kein Ol in
den Eisenbeton. Arbeiter, Maschinen und Gebäude sind
in gleicher Weise geschont.

So einfach wie das Aufstellen ist auch das durch
einen einfachen Schnitt durch die Filzplatte bewirkte
Wegnehmen der Maschine. Zwei Maschinenschlosser haben
bis zu 50 Maschinen pro Tag befestigt. Mit dieser Ein-
sachheit konkurriert nur die Billigkeit dieses Verfahrens
selbst.

Zu alledem wird die so verbundene Maschine nicht
mehr als Zubehörde des Gebäudes, sondern als Mobilie
betrachtet und ist dementsprechend, ganz abgeseher. von
allen andern dadurch begründeten juristischen und volks-

Neue Befestigung
Zwischenlage
Fußboden

13Betondecke

wirtschaftlichen Vorteilen (Möglichkeit des Eigentum-Vor
beHaltes an solcher Maschine ec von der'teur-n unk
obligatorischen staatlichen Versicherung ausgenommen.
Die Maschine kann to bei jeder Privat-Gesellschaft zr
deren vollen Wert und nicht nur zu Neunzehntel mit
beim Staate versichert werden. Bekanntlich kostet die
Mobiliar Versicherung weniger als die Jmmobiliar-Ver-
sicherung, was bei einem größeren Maschinenwert jähr-
lich eine wesentliche Ersparnis bedeutet.

Das Pilokollan ist in allen bedeutenden Handels-
und Industriestaaten patentiert, bezw. zum Schutze an-
gemeldet. Diese Befeftigungsart findet in enormem Um-
fange in den verschiedenen Industrien Verwendung die
Methode rst von amtlichen Versuchsanstalten geprüft und
als zweckmäßig und hervorragend anempfohlen worden
Kostenvoranschläge nach Einsendung ausführlicher Details
(genaues Bild. Querschnitt. Beschreibung des Maschinen-
fußes und Gewicht der Maschine), sowie alle übrigen
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Anfragen erlebigen bie @uböoliih*2Berfe 31. »@. tn
Dlten.

eine Sereinigung non Saunten getnerMider

örganiintinnen Ser Sdjroeij.
®S beßeßen jurjett runb 60 BexufSoerbänbe geroexb»

ließen ©ßarafterS, bte gefamlfd^tociserift^ organißert finb
unb zum größten Seil ftänbige ©efretariate beßßen. 3lucß
einige allgemein geroexblicße Drganifationen (ßäbtifeße
©eroetbeoerelne, fantonale ©eroerbeoerbänbe, fc^meige=

rifeßer ©eroetbeoereln) roeifen eine Sinzahl ftänbiger
gunftionäre auf.

©cßon in früheren gaßren, als bte 3aßl btefer ge»

werblichen Beamten faum ein Drittel bet beutigen mar,
fanben gelegentliche 3ufammenfünfte unb Befprecßungen
über gem erbliche SageSftagen ftatt; programmatifcßeS
Arbeiten refultierte nicht auS biefen freten Konferenzen,
«mit ber Bermeßrung ber „SBiffenfcßaft" unb „gurißen"
im feßroetzerifeßen ©eroerbe flieg auch baS BebürfniS nach
größerer Slbflärung unb ©rjtelung gleichgerichteter Sluf»
faffungen über geroerbepolttifcße fragen.

311S im Qaßre 1913 bte ©efretäre unb Bebafteure
ber feßroeizetifeßen fozialbemofratifcßen 3lrbeiter=©croexf-
feßaften unb ber fozialbemofratifcßen SageSpreffe eine

Bereinigung grünbeten, rourbe auch bei ben ©eroerbe»

funftionäxen ber Söunfcß nach üermeßxtem Kontaft roteber
roach unb am 13. Dftober 1913 fanb tn Sujern eine

oon 28 Setlneßmexn befugte Konferenz ftatt, roetche ein
Komitee beauftragten zu unterfueßen, auf roeldhe SBeife
regelmäßige Konfetenzen eingeführt roetben fönnten.

Im 17. aipcil 1914, bei Slnlafj ber groeiten 3u»
fammenfunft tn Sern, beantragte biefeä Komitee bie

©chaffung einer Bereinigung unb legte einen Statuten»
©ntrourf cor, ber mit allen gegen zœei Stimmen grunb»
fäßlicß gutgeheißen rourbe. infolge beS KrtegeS trat
eine längere fßaufe in ber Durchführung ber norgenannten
Beftrebungen etn, fo baß bte beßnttioe ©rünbung einer

Bereinigung erft am 24. Januar btefeS 3aßreS tn etner

gut befugten Bexfammlung in 3ütich erfolgte.
Die Statuten ber Bereinigung nennen als beren ßroeef:

SluStaufcß non ©rfaßtungen unb «Metnungen zum
3roecfe ber gegenfeiiigen Belehrung; roiffenfehaft ließe unb
praftifche Unterfucßung ber fragen ber allgemeinen rote

ber fachltchen ©eroetbeförbexung ; ©rßrebung non ©leteß»

artigfett unb ©inhetilicßfelt im organifatorifchen Ausbau
beS fdhroeizerifchen ©eroexbeS; ülufflärung über ©eroerbe»
unb ajîittelfianbêfragen im roeiteften Sinne in Sehr»

aufteilten, Vereinen, polttifchen Parteien ufro. ©orge
für genügenbe Bertretung beS ©eroexbeßanbeS in ben
lofalen, fantonalen unb etbgenöffifcßen Beßörben; 2Baß=

rung unb görberung ber pexfönlicßen unb BerufSinter»
effen ber «Mitgltebex ; $erßellnng oon Beziehungen zu
ähnlichen Drganifationen beS 3n= unb 3luSlanbeS; ?ßftege

ber Kollegialität unter ben SJlitgliebexn.
Dementfprecßenb betrachtet ßch bie Bereinigung nteßt

alë eine ©ntfcßetbungSlnßattz, fonbern roill bem ©tubium,
ber Beratung, bem SMeinungSauStaufcß, ber Slbflärung,
ber 2Beiterlettung oon Slnreguttgen, ber Drganifation,
ber 3lufflärung über bie ©eroerbe ufro. btenen.

Die Bereinigung iß poliiifdh unb fonfeffionell neutral.
SUIS Slttiomitglieb fann ihr feber ßänbige Beamte

etner gewerblichen Drganifation (©efretär, Bebafteur,
Berroalter, Kaffter ufro.) angehören; als unterftüßenbe
«Bitglteber ©inzelp er fönen unb ©efetlfcßaften, roeldhe bie
Beftcebungen ber Bereinigung förbetn rooßen.

Deren «Minimal»Jahresbeitrag beträgt für ©tngel»
mitglieber 10 gr., für Koßeftiomitglteber 20 gr.

DaS Bureau für bie näcßßen zwei 3aßre rourbe rote

folgt befteüt :

Dr. Sübi in Bern, Biäßbent; gürfprecß Kur er,
tn ©olothurn, Bizepräftbent; Dr. £oler in 3üii<ß»
©efretär; Dr. Sehmann in Bern, Kaffter; 31. ©übler
in Sßetnfelben, Betfißer; BecßnungSreDiforen ßnb: 31.

Silber in 3ürich unb ®. Dlioier tn Bern.
Die erßen Berhanblungen ber Bereinigung bezogen

fich auf geroerbe» politifdhe ©rfahrungen roährenb ber
KrtegSgeit, auf bie ©runbfäße für ein BunbeSgefeß über
BetufSlehre unb BexufSbilbung, auf bie grage ber ®e»
roerbeßatißif, BiobuÜionS« unb BexbraucßS » Statißif,
auf bte ©cßroelzexroocße, baS Sabafmonopol unb auf baS
SlrbeitSprogramm.

Born ^olzhcmöel im îlanlon ©latnS. SBoßl feit
Bielen Qaßi^ßnten iß In ber Dßfchroeiz nlcßt fo niel
£olz gefäüt roorben, roie im gaßre 1915. Übrigens
ßnben bte außergewöhnlichen frolzfcßläge noch ftatt.
Sroßbem ßehen bie ^olzpreife ßoeß, für geroiffe ©orten
gerabezu exßaunlicß hoch, foroett eS fieß um Bauholz
ßanbelt. 3n einer fürzlicß ßattgefunbenen Steigerung
galt tanneneS £>olz, untabelhafte Dualität, gr. 38—40
auf ben geßmeter; fößreneS rourbe zu 3i- 43.50 er»

ßeigert. @S roirb aber oerßeßett, baß bis gt. 50 auf
ben geßmeter bezahlt roexben. ©tne außäßige ©rfeßet»

nung iß baS maffenhafte Dllebexlegen non ©feßen. SBo

irgenb ein einigermaßen auSgeroacßfener ©feßenbaum oor»
ßanben roar, iß er gefällt roorben; nur junge Beßänbe
hat man nidht angerührt. «Ulan roelß, baß baS SluSlanb
ÜJlaffenetnfäufe tn äßeieß» unb ^artßolz gemaeßt ßat;
beS SluSfuhrDerbofeS roegen fann eS zurzeit nießt aus»

geführt roerben. Über bie für ©fcßenholz geltenben Bretfe
p,eßen bte unS zuteil geworbenen «Mitteilungen außaUenb
roett auSetnanber. 3ln ber Mäße oon ©t. ©allen roerben
Breife oon 75—80 gr. auf ben geßmeter angegeben.
3m Slppenzellerlanb fpxidßt man aber oon Breifen bis
gr. 120 für ben geßmeter (prima Dualität) unb erflärt,
ber Breis oon 80 gr. fei für geringwertige SSBare üblicß.

#oljpreife in gttß. Die Korporation ßug erzielte
an ber Çolzgant nom 29. gebruar folgenbe Breife:

Brennholz» ©rlöS.
Kiemen: ©emifcßteS Brennholz per m® gr. 17.75

Satten unb „ „ „ „ 20.—
Dberlangholz: Bucßenbrennßolz „ „ „ 27.50
Dttenfcßroilexrain : ©em. Brennholz „ „ „ 18.50
^»olifdhroanben: ®em. Brennholz „ „ „ 16.25
Meufluhboben : ©em. Brennholz „ „ „ 19.80
Unterlexcß : gorcßenbrennholz „ „ „ 15.40
Kaltenbrunnen : ©em. Brennßolz „ „ „ 20.30

Bau» unb ©ägeßolz-
Kiemen: 1 Sanne, gefcßäbigt burdß Blißfdßlag

3,95 m' gr. 110 per m»'gr. 27.80

„ 1 ©ieße, 2 „ 107 „ „ „ 53 50
6 Sannen im SBißcoßr, 8,75 m* Slnfcßtag gr. 200
6 Sannen im Klingenrain, 8,75 m® „ „ 280
4 Bucßenßämme, im Klingenrain, 2,40 m® „ „ 85
2 Sannen, Sercß, 4,95 „ „ 150
blieben oßne Bacßgebot.

f>oIjßanbel im Brüttigo». Saut einem Situations»
beriet ber „Dan. 3B-" ouS bem Brättigau, ftnb bort
gegenwärtig bie ^olztranSporte im ©cßroung, ba man
burdß bte leßten ©cßneefäKe ben erfeßnten ©dßneeroeg er»
halten ßat. 3lUe oetfügbaren Bleibe finb mit bem SranS»
port beS BerfaufSßcIzeS befcßäftigt. DaS ^olz iß rooßl
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Anfragen erledigen die Euböolith-Werke A>-G, in
Ölten.

Eine BminiWg w» Bcmteii gewerblicher

SWiWmeii der Schweiz.
Es bestehen zurzeit rund 60 Berufsverbände gewerb-

lichen Charakters, die gesamtschweizerisch organisiert sind
und zum größten Teil ständige Sekretariate besitzen. Auch
einige allgemein gewerbliche Organisationen (städtische
Gewerbevereine, kantonale Gewerbeverbände, schmelze-

rischer Gewerbeverein) weisen eine Anzahl ständiger
Funktionäre auf.

Schon in früheren Jahren, als die Zahl dieser ge-
merklichen Beamten kaum ein Drittel der heutigen war,
fanden gelegentliche Zusammenkünfte und Besprechungen
über gewerbliche Tagesfragen statt; programmatisches
Arbeiten resultierte nicht aus diesen freien Konferenzen.
Mit der Vermehrung der „Wissenschaft" und „Juristen"
im schweizerischen Gewerbe stieg auch das Bedürfnis nach
größerer Abklärung und Erzielung gleichgerichteter Auf-
sasfungen über gewerbepolttische Fragen.

Als im Jahre 1913 die Sekretäre und Redakteure
der schweizerischen sozialdemokratischen Arbeiter-Gewerk
schaften und der sozialdemokratischen Tagespresse eine

Vereinigung gründeten, wurde auch bei den Gewerbe-
funktionären der Wunsch nach vermehrtem Kontakt wieder
wach und am 13. Oktober 1913 fand in Luzern eine

von 28 Teilnehmern besuchte Konferenz statt, welche ein
Komitee beauftragten zu untersuchen, auf welche Weise
regelmäßige Konferenzen eingeführt werden könnten.

Am 17. April 1914, bei Anlaß der zweiten Zu-
sammenkunft in Bern, beantragte dieses Komitee die

Schaffang einer Vereinigung und legte einen Statuten-
Entwurf vor, der mit allen gegen zwei Stimmen gründ-
sätzlich gutgeheißen wurde. Infolge des Krieges trat
eine längere Pause in der Durchführung der vorgenannten
Bestrebungen ein, so daß die definitive Gründung einer

Vereinigung erst am 24. Januar dieses Jahres in einer

gut besuchten Versammlung in Zürich erfolgte.
Die Statuten der Vereinigung nennen als deren Zweck:

Austausch von Ersahrungen und Meinungen zum
Zwecke der gegenseitigen Belehrung; wissenschaftliche und
praktische Untersuchung der Fragen der allgemeinen wie
der fachlichen Gewerbeförderung; Erstrebung von Gleich-
artigkeit und Einheitlichkeit im organisatorischen Ausbau
des schweizerischen Gewerbes; Aufklärung über Gewerbe-
und Mittelstandsfragen im weitesten Sinne in Lehr-
anftaltcn, Vereinen, politischen Parteien usw. Sorge
für genügende Vertretung des Gewerbestandes in den
lokalen, kantonalen und eidgenössischen Behörden; Wah-
rung und Förderung der persönlichen und Berufsinter-
essen der Mitglieder; Herstellung von Beziehungen zu
ähnlichen Organisationen des In- und Auslandes; Pflege
der Kollegialität unter den Mitgliedern.

Dementsprechend betrachtet sich die Vereinigung nicht
als eine Entscheidungsinstanz, sondern will dem Studium,
der Beratung, dem Meinungsaustausch, der Abklärung,
der Weiterlettung von Anregungen, der Organisation,
der Ausklärung über die Gewerbe usw. dienen.

Die Vereinigung ist poliiisch und konfessionell neutral.
Als Aktivmitglied kann ihr jeder ständige Beamte

einer gewerblichen Organisation (Sekretär, Redakteur,
Verwalter, Kassier usw.) angehören; als unterstützende
Mitglieder Einzelpersonen und Gesellschaften, welche die
Bestrebungen der Vereinigung fördern wollen.

Deren Minimal-Jahresbeitrag beträgt für Einzel-
Mitglieder 10 Fr., für Kollektivmitglieder 20 Fr.

Das Bureau für die nächsten zwei Jahre wurde wie
folgt bestellt:

Dr. Lüdi in Bern, Präsident; Fürsprech Kur er,
in Solothurn, Vizepräsident; Dr. Hol er in Zürich,
Sekretär; Dr. Lehmann in Bern, Kassier; A. G übler
in Weinfelden, Beisitzer; Rechnungsrevisoren sind: A.
Alder in Zürich und C. Olivier in Bern.

Die ersten Verhandlungen der Vereinigung bezogen
sich auf gewerbe-politische Erfahrungen während der
Krtegszeit, auf die Grundsätze für ein Bundesgesetz über
Berusslehre und Berufsbildung, auf die Frage der Ge-
werbestatistik, Produktions- und Verbrauchs - Statistik,
auf die Schweizerwoche, das Tabakmonopol und auf das
Arbeitsprogramm.

Holz-Marktberichte.
Vom Holzhandel im Kanton Glarus. Wohl seit

vielen Jahrzehnten ist in der Ostschweiz nicht so viel
Holz gefällt worden, wie im Jahre 1915. Übrigens
finden die außergewöhnlichen Holzschläge noch jetzt statt.
Trotzdem stehen die Holzpreise hoch, für gewisse Sorten
geradezu erstaunlich hoch, soweit es sich um Bauholz
handelt. In einer kürzlich stattgefundenen Steigerung
galt tannenes Holz, untadelhafte Qualität, Fr. 38—40
auf den Festmeter; föhrenes wurde zu Fr. 43.50 er-
steigert. Es wird aber versichert, daß bis Fr. 50 auf
den Festmeter bezahlt werden. Eine auffällige Erschei-
nung ist das massenhafte Niederlegen von Eschen. Wo
irgend ein einigermaßen ausgewachsener Eschenbaum vor-
Handen war, ist er gefällt worden; nur junge Bestände
hat man nicht angerührt. Man weiß, daß das Ausland
Masseneinkäufe in Weich- und Hartholz gemacht hat;
des Aussuhrverbotes wegen kann es zurzeit nicht aus-
geführt werden. Über die für Eschenholz geltenden Preise
gehen die uns zuteil gewordenen Mitteilungen auffallend
weit auseinander. In der Nähe von St. Gallen werden
Preise von 75—80 Fr. auf den Festmeter angegeben.
Im Appenzellerland spricht man aber von Preisen bis
Fr. 120 für den Festmeter (prima Qualität) und erklärt,
der Preis von 80 Fr. sei für geringwertige Ware üblich.

Holzpreise in Zng. Die Korporalion Zug erzielte
an der Holzgant vom 29. Februar folgende Preise:

Brennholz- Erlös.
Kiemen: Gemischtes Brennholz per Fr. 17.75

Latten und „ „ „ „ 20.—
Oberlangholz: Buchenbrennholz „ „ 27.50
Oltenschwilerrain: Gem. Brennholz „ „ „ 18.50
Holischwanden: Gem. Brennholz „ „ „ 16.25
Neufluhboden: Gem. Brennholz „ „ „ 19,80
Untcrlerch: Forchenbrennholz „ „ „ 15.40
Kaltenbrunnen: Gem. Brennholz „ „ „ 20.30

Bau- und Sägeholz.
Kiemen: 1 Tanne, geschädigt durch Blitzschlag

3.95 m» Fr. 110 per Fr. 27,80

„ 1 Eiche, 2 „ 107 „ „ „ 53 50
6 Tannen im Wißcohr, 8,75 Anschlag Fr. 200
6 Tannen im Klingenrain, 8,75 rn° „ „ 280
4 Buchenstämme, im Klingenrain, 2.40 „ „ 85
2 Tannen, Lerch, 4,95 „ „ 150
blieben ohne Nachgebot.

Holzhandel im Prattiga». Laut einem Situations-
bericht der „Dav. Ztg." aus dem Prätligau, sind dort
gegenwärtig die Holztransporte im Schwung, da man
durch die letzten Schneesälle den ersehnten Schneeweg er-
halten hat. Alle verfügbaren Pferde sind mit dem Trans-
port des Verkaufsholzes beschäftigt. Das Holz ist wohl
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